
Schwarzenacker. Unermüdlich
kämpft der Verein zur Förderung
des Schienenverkehrs in und um
Zweibrücken um die Verlänge-
rung der S-Bahn Rhein-Neckar in
die Rosenstadt. Gemeinsam mit
dem von der Stadt Zweibrücken
einberufenen Arbeitskreis infor-
mierte der Verein im Schwarzen-
acker Edelhaus über die derzeiti-
ge Situation. „Ein akzeptabler

und marktfähiger Eisenbahnzu-
gang ist ein essenzieller Bestand-
teil der Verkehrsinfrastruktur ei-
nes Wirtschaftsraumes und be-
einflusst nachhaltig dessen Ent-
wicklung“, erklärte Vereinsmit-
glied und Referent Peter Schehl.
Die Entwicklung und Ausbau der
Infrastruktur werde von den gül-
tigen Gesetzen gefordert und sei
eine rein politische Entschei-
dung. Es dürfe nicht hingenom-
men werden, dass der Föderalis-
mus ins Absurde führt. Treiber
und Umsetzer einer S-Bahn-Ver-
längerung von Homburg nach
Zweibrücken sei die Landespoli-
tik in Mainz. 

„Eine saarländische Beteili-
gung ist wünschenswert, jedoch
nicht zwingend erforderlich“, ar-
gumentiert Schehl. Bei komplet-
ter Realisierung durch Rhein-

land-Pfalz gäbe es allerdings kei-
nen S-Bahn-Halt in Einöd,
Schwarzenacker und Beeden. Die
Verlängerung der S-Bahn nach
Zweibrücken müsse in die Aus-
schreibung aufgenommen wer-
den. Als Zeichen des gegenseiti-
gen guten Willens
sollten Homburg in
den Verkehrsverbund
Rhein-Neckar und im
Gegenzug Zweibrü-
cken in den SaarVV als
Mitglieder aufgenom-
men werden. Damit
könne die Realsatire
„Schilda in der Saar-
Pfalz“ beendet wer-
den. So gebe es derzeit
die Fahrkarten für Zü-
ge in Zweibrücken.
Die S-Bahn fahre aber
ab Homburg, wo die
Tickets nicht verkauft
werden dürfen. Nach
den Äußerungen der
Ministerin haben sich
das Saarland und
Rheinland-Pfalz bei
den Investitionskos-
ten für die Verlängerung der S-
Bahn nach Zweibrücken nahezu
geeinigt. Als Problem bleiben
noch die Betriebskosten. Werner
Schreiner, Geschäftsführer des
Verkehrsverbundes Rhein-Ne-
ckar, stellte klar, dass die Verlän-
gerung der S-Bahn von Homburg
nach Zweibrücken als Option in
die europaweite Ausschreibung
des Betriebs der S-Bahn Rhein-
Neckar ab 2015 aufgenommen
wird: „Ein Gutachten zur Aktua-
lisierung der Ausbaukosten wird
erstellt.“ Die Daten der Kosten-

Nutzen-Analyse stammen aus
dem Jahr 2005. Die Situation ha-
be sich seitdem verändert. So fah-
re die S-Bahn heute bereits bis
nach Homburg. Außerdem seien
die Benzinpreise deutlich gestie-
gen. Schreine stellte klar, dass es

derzeit keinen Plan
gebe, die beiden ICE-
Verbindungen in
Homburg zu strei-
chen, wie es mehrfach
in den Medien gemel-
det worden sei. Für
Bernhard Marschall,
Vorsitzender des Ver-
eins, liegt der Schlüs-
sel für die S-Bahn-
Verlängerung im
Saarland: „Sie sind am
Zug. Auch in Saarbrü-
cken muss man die
Vorteile für Homburg
und das Bliestal durch
die S-Bahn erken-
nen.“ 

Der Ortsvorsteher
von Wörschweiler,
Reinhold Nesselber-
ger, blickt indes be-

sorgt auf die Reaktivierung der
Bahnstrecke in Schwarzenacker:
„Wie sollen die Anwohner vor
Lärm und Erschütterungen ge-
schützt werden.“ Er sieht den
Homburger Stadtteil bereits heu-
te durch die großen Zweibrücker
Betriebe belastet. Hier verwies
Marschall auf das Bundesemis-
sionen-Schutzgesetz, dessen
Werte auf jeden Fall eingehalten
werden sollten. 

Schienenfreunde wollen kein saarpfälzisches „Schilda“ 
Anwohner in Schwarzenacker befürchten mehr Lärm nach S-Bahn-Verlängerung

Mit Nachdruck kämpfen die
Zweibrücker Schienenfreunde
um die Verlängerung der S-Bahn
Rhein-Neckar. Sie fordern, dass
es künftig auch in Homburg Fahr-
karten für die Züge geben soll.
Voraussetzung: Die Stadt muss
dem Verkehrsverbund beitreten.

Von Merkur-Mitarbeiter
Norbert Rech

Im Internet:
www.zw-rail.de
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